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Dieses Buch widme ich allen, die aus vollem Herzen und tiefer Überzeugung sprechen: „Ja, ich will!“




„Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach Himmel und Erde.“ (Psalm 73, 25)





Ein Wort an alle Leserinnen und Leser dieses Buches


Herzlich willkommen, liebe Leserinnen und liebe Leser!


Wie sind Sie auf dieses Buch aufmerksam geworden? Vielleicht haben Sie von jemand anders von diesem Buchtitel gehört oder Sie haben ihn und den Klappentext gelesen und Ihr Interesse war geweckt. Wahrscheinlich haben Sie -so könnte ich es mir gut vorstellen- eine Liebesgeschichte zwischen zwei Menschen, einem Liebespaar, erwartet; oder aber Sie haben das Titelbild des Buches vorab gesehen und daraus eine Vorahnung entwickelt oder eine Vorstellung abgeleitet, worum es hier eigentlich geht.


Ich hoffe, Sie sind nicht enttäuscht, sondern werden jetzt erst recht neugierig, wenn ich Ihnen nun verrate oder Sie in Ihrer Vorahnung bestätige, dass es sich in der Hauptsache nicht um einen Liebesroman, eine Liebesgeschichte zwischen zwei Menschen, einem Liebespaar, handelt! Zwar könnte auch die Liebe zwischen zwei Menschen zu einer „Liebesgeschichte der besonderen Art“ werden, jedoch steht im Zentrum dieses Buches eine Liebesgeschichte, die von keiner anderen an Besonderheit übertroffen werden kann, weil einzigartig. Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich in dieser Liebesgeschichte wiederfinden (können) und selbst Teil davon sind oder werden.


Lassen Sie sich jetzt voller Neugier auf diese Liebesgeschichte ein und sich von ihr in ihren Bann ziehen!


Viel Spaß bei der „Aufklärung“!


Seien Sie von Gott behütet und gesegnet!


Ihre Autorin





Anmerkungen und Abkürzungen


Anmerkungen




	Zu den im Text vorkommenden Bibelzitaten: Alle Bibelzitate sind in Anführungsstriche gesetzt mit der jeweiligen Stellenangabe in Klammern dahinter


	Zu Kapitel 4 (a-h): Die Bibelverse, die hier thematisiert werden, sind Aussprüche Gottes; sie werden hier jeweils eingeleitet mit „Der HERR spricht“ (a)) oder „Jesus Christus spricht“ (b-h) und stehen einer erdachten Antwort des Menschen nach dem Text, am Ende des Kapitels, gegenüber, eingeleitet mit „Der gottesfürchtige Mensch spricht“.


	Zum Anhang: Der Anhang enthält aus der Bibel die 10 Gebote (aus dem Alten Testament), zwei Gebete, nämlich der bekannte Psalm 23 (aus dem Alten Testament) und das Gebet der Christen, das Vaterunser (aus dem Neuen Testament); darüber hinaus enthält der Anhang ein paar Gedichte, die Eigenproduktion von mir, der Autorin, sind; weiterhin sind im Anhang in Kürze die wichtigsten Personen der Bibel, die in diesem Buch erwähnt werden, und Worterklärungen zu finden.


	Zur femininen und maskulinen Form: Wenn im Text in Verallgemeinerung von z.B. „derjenige“, „wer, der“, „jeder“ die Rede ist, bezieht sich das stets auf beide Geschlechter.


	Zur Rechtschreibung: In Anlehnung an die Schreibweise des alttestamentlichen Gottesnamens „Jahwe“ (dieser Name wurde als Eigenname Gottes angenommen) wird HERR immer mit Großbuchstaben geschrieben, dem Alten Testament zufolge, während Herr im Neuen Testament (bezieht sich auf Jesus Christus) eine normale Schreibweise hat. In Abweichung zur Schreibweise in der Bibel wird das „Heiliger“ in „Heiliger Geist“ in diesem Buch immer groß geschrieben.






Abkürzungen



Allgemeine Abkürzungen


AT = Altes Testament


bzw. = beziehungsweise


ca. = circa


d.h. = das heißt


Jhdt. = Jahrhundert


m.E. = meines Erachtens


NT = Neues Testament


u.a. = unter anderem


u.s.w. = und so weiter


u.U. = unter Umständen


v.a. = vor allem


vgl. = vergleiche


v. Chr. = vor Christus


z.B. = zum Beispiel


Abkürzungen der Bibelbücher


Apo = Apostelgeschichte


H. lied S. = Hohelied Salomos


Hes = Hesekiel


Hos = Hosea


Jer = Jeremia


Jes = Jesaja


Joh = Johannes


Kla Jer = Klagelieder Jeremia


Kön = Könige


Kor = Korinther


Lk = Lukas


M = Mose


Mk = Markus


Mt = Matthäus


Off = Offenbarung des Johannes


Ps = Psalm


Sam = Samuel


Spr = Sprüche





Kapitel 1


Hallo, Mensch! Hallo, Gott!
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Bevor nichts war, war bereits Gott. Gott erschuf aus dem Nichts Himmel und Erde mit Wasser, Land, Himmelskörpern, Pflanzen, Tieren und dem Menschen.


Bereits bei dem ersten Menschen namens Adam „meldet“ sich Gott: Nachdem Gott Adam aus Erde vom Acker erschaffen und ihn in den Paradiesgarten Eden gesetzt hatte, richtete er sein Wort an ihn und sagte ihm, was er essen dürfte und was nicht. Im weiteren Fortgang der Geschichte des Anfangs berichtet die Bibel, dass Adam und seine Frau Eva, die Gott aus einer von Adams Rippe erschuf, sich vor dem Angesicht Gottes des HERRN versteckten. Darauf folgt ein Gespräch zwischen Gott und seinen Menschen Adam und Eva, angefangen damit, dass Gott Adam ruft. Woher wussten die ersten Menschen, dass es Gott ist, der mit ihnen spricht? Gott muss sich ihnen als solcher offenbart bzw. zu erkennen gegeben („Angesicht“) haben; darüber aber gibt die Bibel keine Auskunft. Auch zwischen Kain, dem Sohn der ersten Menschen, und Gott entwickelt sich ein Gespräch.


In diesen Geschichten vom Anfang, aber auch im weiteren Fortgang der Bibel zeigt sich, dass, wenn Gott einen Menschen anspricht, er ihn zur Rede stellt, ihm gebietet, ihm seinen Willen kundtut, ihm Anweisungen gibt oder Zusagen macht oder ihn beruft. So erhält z.B. Noah genaue Anweisungen, was er in Bezug auf die bevorstehende Sintflut tun soll. Und Abraham ist der erste Hebräer, den Gott beruft und dem er zahlreiche Nachkommen verheißt. Bereits mit Noah und seinen Nachkommen richtet Gott seinen Bund auf. Auch mit Abraham schließt Gott einen Bund. Ihm gibt sich Gott zu „erkennen“: Die Bibel berichtet, dass das Wort Gottes zu Abraham in einer Offenbarung kam und erwähnt an mehreren Stellen, dass ihm der HERR „erschien“ und zu ihm sprach. Diese Beispiele der Anfangsgeschichte sind nur der Auftakt einer weiteren Fortsetzung, denn das ganze AT bezeugt mit zahlreichen Beispielen, dass Gott seine Menschen anspricht, mit ihnen in Kontakt tritt, zu ihnen spricht, sich ihnen als allmächtiger Gott offenbart in Wort und Tat und mit ihnen in einer Art „Austausch“ steht. Menschen bitten, suchen Rat, Hilfe, Trost, Wegweisung u.s.w. Und Gott antwortet auf unterschiedliche Art und Weise (mit Worten und/ oder Taten), gibt, führt und segnet und liebt sie dadurch.


Gott nimmt aber zum einen nicht nur mit einzelnen Menschen Kontakt auf, sondern auch mit ganzen Völkern bzw. Nationen, v.a. mit seinem Volk Israel; zum anderen geschieht dieses Kontaktieren auch nicht ausschließlich durch direktes Ansprechen, sondern auch auf andere Art und Weise. Wenn Gott ein ganzes Volk anspricht, geschieht dies mit Worten durch Mittler, die dem Volk Botschaft überbringen, oder mit Naturphänomenen (entweder per se oder begleitend zu Worten). Als herausragendes Beispiel sind hier im AT die Mose-Geschichten zu nennen: Mose ist der Mittler zwischen Gott und dem Volk Israel, der Überbringer von Gottes Botschaften (auch an die Ägypter). Für alle sichtbar führt Gott sein Volk während der Wüstenwanderung durch eine Wolken- und Feuersäule. Auch Feuer, Erdbeben und Wind spielen u.a. eine Rolle für Gottes Offenbarungen in der Bibel. Ein bekanntes Beispiel ist der brennende, nicht verbrennende Dornbusch bei der Berufung Moses.


Als Boten setzt Gott auch häufig Engel ein, die einem Menschen erscheinen und ihm Gottes Botschaft überbringen. Es handelt sich dabei nicht nur um himmlische Wesen, sondern ein „Engel des HERRN“ kann auch in menschlicher Gestalt, in der sich dann Gott selbst zeigt, auftreten.


Eine sehr wichtige Bedeutung kommt im Zusammenhang des den-Menschen-ansprechen v.a. den Propheten zu: Sie verkünden dem Einzelnen oder einem ganzen Volk, was Gott zu sagen hat. Die Prophetie hat Gott dem Propheten durch ein inneres Erleben, das Reden des Heiligen Geistes und/ oder Visionen, offenbart. Das Reden des Heiligen Geistes macht Gottes Wort im Innern eines Menschen hörbar (das gilt nicht nur für Propheten oder andere biblische Gestalten, sondern für alle, die an Gott glauben und den Heiligen Geist in sich haben); durch den Heiligen Geist können Gott und Mensch miteinander kommunizieren (so v.a. im Gebet).


Die Bibel gibt weiterhin Beispiele für Gottesoffenbarungen durch Träume, in denen Gott den Schlafenden im Traum anspricht und/ oder ihm durch einen Traum etwas „zeigt“.


Nach diesen überblicksartigen Betrachtungen (nähere Ausführungen und Beispiele zu diesem Themenbereich können in dem Buch „Erzähl mir von der Bibel“ nachgelesen werden) bleibt festzuhalten: Gott spricht Menschen sowohl direkt als auch indirekt an; er hat verschiedene Arten der Offenbarung. Die einzigartige, alles übersteigende Offenbarung Gottes geschah durch Gottes Sohn Jesus Christus, in dem sich Gott in Menschengestalt, als Gott-Mensch, offenbarte. Jesus Christus kam in Fleisch und Blut auf die Erde mitten unter die Menschen. Er sprach direkt zu und mit ihnen und offenbarte seine Göttlichkeit über sein Wort, das Sprechen, hinaus durch seine übermenschlichen Taten, indem er Menschen heilte und andere Wunder vollbrachte. In Jesus Christus hat sich Gott den Menschen gezeigt und sein Wesen offenbart.


Dass sich Gott beim Menschen „meldet“, ist aber nicht gar als vergangener Tatbestand der Bibel abzutun bzw. auf die Zeitepochen des AT und des NT, als Jesus auf der Erde war, zu begrenzen, sondern Gott spricht auch heute und zukünftig wie damals zu Menschen; er spricht u.a. und v.a. direkt in ihre Herzen durch seinen Heiligen Geist, durch andere Menschen, die sein Wort im Reden und Tun in der Nachfolge Jesu Christi weitergeben, und durch Umstände, denn Gott ist in allem und durch alles (im positiven Sinne gemeint: alles, was letztlich dem Guten dient), immer und überall.


Diese Tatsache, dass Gott sich beim Menschen - damals wie heute- meldet, ist eindeutig ein Indiz dafür, dass Gott mit den Menschen Gemeinschaft haben möchte anstatt fernab von ihnen zu existieren und sie von sich zu isolieren. Gott hält sich nicht etwa verborgen, er will den Menschen nahe sein und für sie da sein. Diese Nähe lässt Gott Menschen zuteil werden; sie können ihn hören, spüren und erfahren und mit ihm in Gemeinschaft leben, ohne dass Gott als Allmächtiger dabei seine Souveränität und Göttlichkeit aufgibt oder verliert. Jeder Mensch ist von Gott herzlich eingeladen, in diese von ihm ausdrücklich erwünschte Gemeinschaft zu treten und seinem Ruf zu folgen, so wie die Gestalten der Bibel. Und damit diese Gemeinschaft zustande kommen kann, hat Gott in den Menschen die Sehnsucht, das Bedürfnis, das Verlangen nach ihm hineingelegt, was v.a. wohl aus der Erkenntnis der Abhängigkeit des Menschen von Gott hervorgeht. Gott weist jedem Menschen mit seinem Leben eine Aufgabe auf der Erde zu, er möchte ihn gebrauchen. Die Bibel ist voll von Beispielen, dass und wie Gott Menschen gebraucht. Für jeden Menschen gilt im Allgemeinen: Jeder hat die Aufgabe und Verantwortung, sich um die Erde zu kümmern. So wird Adam am Beginn die Bebauung und Bewahrung des Paradiesgartens als Aufgabe zugewiesen; außerdem fordert Gott die Menschen von Anfang an auf, sich fortzupflanzen. Darüber hinaus geht es aber v.a. darum, Gottes Wort der Liebe zu leben und weiterzugeben und damit Gott zu ehren und zu verherrlichen, dem Sinn des Lebens eines jeden Menschen entsprechend.


Wenn man über Gott und die Welt nachdenkt, lassen sich m.E. zwei deutlich herausragende Faszinationen erkennen, nämlich zum einen die Existenz Gottes an sich (die nicht erklärt oder ergründet werden kann) und zum anderen das „Melden“ Gottes bei den Menschen: Gott war einfach da, er musste nicht erschaffen werden, er steht am Anfang (und am Ende) aller Dinge und ist damit der Ursprung von allem überhaupt. Alles und jeder unterliegt ihm. Seine Größenordnung und Macht übersteigt alle Dimensionen und menschliche Vorstellungen. Ohne Gott wäre nichts und könnte nichts bzw. nicht immer wieder etwas werden. Das „Melden“ Gottes birgt eine besondere Faszination in sich: nicht nur, dass Gott sich überhaupt meldet (und damit der Glaube geboren wird), sondern v.a.


wie dies geschieht, nämlich über bloße Worte hinaus; der allmächtige, unsichtbare Gott lässt sich „sehen“. Das „Melden“ Gottes wird bildlich, dafür gibt es in der Bibel einige Beispiele, und zwar sowohl im AT als auch im NT (gemeint ist hier nicht der sichtbare Christus); besonders interessant sind dabei die Beispiele des AT, weil der sichtbare Christus noch nicht unter den Menschen auf der Erde gewesen war. Und Gott selbst sagt zu Mose: „Ich bin der HERR und bin erschienen Abraham, Isaak und Jakob als der allmächtige Gott...“ (2. M 6, 2-3) Heißt es am häufigsten „der HERR sprach/ rief/ redete mit...“ oder „das Wort des HERRN kam zu...“, zeugen die folgenden Beispiele davon, dass das „Melden“ Gottes über ein verbales Melden hinausgegangen sein muss: „Und er (Abraham) baute dort einen Altar dem HERRN, der ihm erschienen war.“ (1. M 12, 7); „ich (Jakob) habe Gott von Angesicht gesehen...“ (1. M 32, 31); „...und du darfst hinter mir her sehen...“ (2. M 33, 23); „...aber nun hat mein Auge dich gesehen.“ (Hiob 42, 5); „...sah ich (Jesaja in einer Vision, die auch andere Propheten hatten) den HERRN sitzen...“ (Jes 6, 1); „Da stiegen Mose und Aaron, Nadab und Abihu und siebzig von den Ältesten Israels hinauf und sahen den Gott Israels.“ (2. M 24, 9-10); „Es war aber ein Jünger in Damaskus mit Namen Hananias; dem erschien der Herr....“ (Apo 9, 10) Festzuhalten bleibt: Gott hat sich nicht nur durch Worte, sondern auch durch Erscheinung beim Menschen gemeldet und damit ein hörbares und sichtbares Zeugnis (außer in der Gestalt von Jesus Christus) von sich gegeben.


Ob die Menschen im AT, die Gott „gesehen“ haben, der leiblichen Gestalt Jesu Christi begegnet sind bzw. ob es sich bei den Erscheinungen Gottes um Christus gehandelt haben könnte, kann letztlich nur (eine m.E. durchaus denkbare!) Spekulation bleiben!


Wenn Gott sich nicht beim Menschen „gemeldet“ und sich als Gott zu erkennen gegeben hätte, dann wüsste kein Mensch, dass es ihn gibt. Dieses Unwissen hätte tiefgreifende Konsequenzen für alle Bereiche des Lebens und die menschliche Existenz überhaupt. Alle Menschen würden ohne Gott leben, folglich gäbe es keinen wahren Glauben und somit keine wahre Erkenntnis, Weisheit und Liebe, das menschliche Dasein wäre ohne eigentlichen Sinn und Ziel, weil das Herzstück fehlen würde, das, was das Leben reich macht und mit sinnvollem Inhalt füllt. Erst die Existenz Gottes und die Gemeinschaft mit ihm sowie der Glaube geben dem menschlichen Leben eine Ausrichtung und Bedeutung. Der wahre Wert des Menschenlebens liegt in Gott, Jesus Christus.





Kapitel 2


Liebe, Liebe und Liebe
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Liebe ist in der Bibel das zentrale Thema. Die Bibel ist Gottes Wort, und Gottes Wort ist Liebe wie Gott selbst. Liebe wird in der Bibel nicht nur ganz groß geschrieben, sondern als das Größte herausgestellt: „Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.“ (1. Kor 13, 13) Die Liebe ist das Wertvollste, das, was ein erfülltes Leben ausmacht. Gleiches sagt das bekannte Sprichwort Ein Leben ohne Liebe ist wie die Suppe ohne Salz aus; Liebe macht das Leben reich. Im Hohelied der Liebe wird die Liebe unmissverständlich „charakterisiert“: „Die Liebe ist langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mutwillen, sie bläht sich nicht auf, sie verhält sich nicht ungehörig, sie sucht nicht das Ihre, sie lässt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu, sie freut sich nicht über die Ungerechtigkeit, sie freut sich aber an der Wahrheit, sie erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe hört niemals auf...“ (1. Kor 13, 4-8) Die Liebe ist stärker als alles und sie überdauert alles. Ihr kommt die größte Bedeutung zu, denn durch sie ist nicht nur der Fortbestand der Menschheit gesichert, sondern sie ist auch das höchste anzustrebende Ziel, sie geht selbst über den Tod hinaus und hat bis in alle Ewigkeit Bestand. Wenn Menschen sich aneinander verschenken und an Gott verschenken wie auch er sich an sie verschenkt, kommt die Liebe zu voller „Anwendung“ und Erfüllung. Menschen, die sich lieben, wollen einander nicht loslassen, eben weil sie sich lieben; sie sind seelisch und körperlich miteinander verbunden.
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Ich lasse dich nicht los -
Ich bin dein, du bist mein!






